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Weiterdenken über Theorie und Praxis 
des Lehrens und Lernens – mit diesem 
Ziel traf sich die Arbeitsgruppe Didak-
tik des VBSM zu einem ersten Aktions-
tag in der Kreismusikschule Erding. 

Wenn Leiter von Musikschulen von Ko-
operationen sprechen, dann ist damit 
in der Regel die Vernetzung der Musik-
schule in der kommunalen Bildungs-
landschaft gemeint. Die Auseinander-
setzung einer öffentlich geförderten 
Musikschule, beispielsweise mit dem 
Ausbau der gebundenen Ganztages-
schule oder mit der Zusammenarbeit 
mit anderen örtlichen Institutionen 
wie Kindertagesstätten, ist wichtig 
und zutiefst sinnvoll. Dieses Themen-
feld ist allgegenwärtig und wird bereits 
gründlich und strukturiert bearbeitet. 
Aber wie sieht es nun mit dem Vernet-
zen nach innen aus? Die Verzahnung 
der Aktivitäten der zahlreichen Lehr-
kräfte einer Musikschule sind hier ge-
fragt sowie die Stärkung des Einzel-

nen in der fachlichen Zusammenarbeit 
mit Kollegen und die Verdeutlichung 
der Möglichkeiten innerhalb öffent-
licher Musikschulen. Es ist neben al-
ler Einbindung in kommunale Struk-
turen unsere Aufgabe, die Alleinstel-
lungsmerkmale unserer Musikschulen 
weiter auszuloten, musikschulinter-
ne Ideen zu fördern und unsere Struk-
turen zu verfeinern. Hör- und sichtbare 
Projekte in und zwischen den Fachbe-
reichen, oder sogar musikschulumfas-
send durchgeführt, machen ein Netz-
werk Musikschule aus. Diese können 
Lehrern und Schülern einen Raum bie-
ten, der musikalische wie menschliche 
Entfaltung fördert und die Bildungsin-
stitution Musikschule stärkt. 
Im Mittelpunkt des Aktionstages in der 
Kreismusikschule Erding standen die 
Präsentationen dreier Projekte, deren 
kreative Impulse es lohnen, sie weiter-
zudenken. Peter Hackel, Leiter der Ar-
beitsgruppe Didaktik des VBSM und 
stellvertretender Schulleiter der Kreis-

musikschule Erding, führte zu Beginn 
in den für ihn sehr weit zu fassenden 
Begriff Didaktik ein und konnte die 
Teilnehmer durch seinen Vortrag zu ei-
ner lebhaften Diskussion anregen. Eine 
Annäherung an diesen Begriff bräuchte 
eine eigene Veranstaltung. An dieser 
Stelle ging es um die Gestaltung der 
Lernumwelt, eine kreative Auseinander-
setzung mit den Potentialen des Drei-
ecks Lehrer – Eltern – Schüler in der 
Musikschule. 

Mit seinem Projekt „Gitarre plus“, 
das alle Gitarrenlehrer der Kreismusik-
schule einlud, mit ihren Schülern pro-
jektweise an Wochenenden zusammen-
zuarbeiten, entstand eine verbindende 
Kraft unter den Kollegen. Nicht nur die 
Lehrkräfte und Schüler verschiedener 
Instrumentalklassen wuchsen hier zu-
sammen. Die Musikschule als Instituti-
on lernte, die ideellen und personellen 
Kräfte von Lehrern, Eltern und Schü-
lern stärker wertzuschätzen. „Wir sind 
ins kalte Wasser gesprungen und wuss-

ten nicht, was dabei herauskommen 
wird – der Tatendrang hat uns belohnt. 
Wir gehen jetzt ins dritte Jahr mit die-
sem Projekt“, resümiert Peter Hackel. 
Markus Lentz, Leiter der Musikschule 
Grünwald stellte gemeinsam mit sei-
nem Stellvertreter Dr. Bernhard Huber 
die Strukturen seines Streicherfach-
bereichs von der Streicherklasse über 
f lexible Kammermusikformationen 
bis zur Orchesterarbeit ins Zentrum 
seines Vortrags. Vor allem hob Huber 
die Wichtigkeit sowohl klein- als auch 
großgliedriger Zielsetzungen für Schü-
ler und beteiligte Lehrkräfte hervor. 
Die Schulleitung ist begeistert von den 
konstruktiven und produktiven Wir-
kungen, die diese Projekte in sich ber-
gen. Martin Fredebeul, Lehrkraft an 
den Musikschulen Erding und Unterha-
ching/Neubiberg, stellte seinen Vortrag 
unter die Prämisse des Menschenbildes 
an sich. Er betonte die unzertrennbare 
Einheit zwischen Lehrmethodik und 
Musikerfahrung auf kognitiver wie auf 

emotionaler Ebene, die für Schüler und 
Lehrkräfte essentielle Bedeutung hat. 
Wenn Schüler und Lehrer gleicherma-
ßen berührt sind von ihrem Tun, treten 
beispielsweise auch G8-Zeitprobleme 
in den Hintergrund. Seine These unter-
stützend, musizierte für die Teilnehmer 
des Aktionstages eine fächer- und mu-
sikschulübergreifende Band, die sein 
Anliegen hörbar und spürbar werden 
ließ. Inwieweit der Gedanke der kom-
munenübergreifenden Musikschular-
beit stimmig und sinnvoll in Realität um-
gesetzt werden kann, bedarf weiterge-
hender Analysen der organisatorischen, 
inhaltlichen und auch arbeitsvertrag-
lichen Rahmenbedingungen. 

Die Begeisterung für den Ausbau mu-
sikschulinterner Aktivitäten ist vor-
handen. Diese verbindenden Kräfte, 
die Kreativität und der Ideenreichtum 
der Lehrkräfte können an einer öffent-
lichen Musikschule die Bildungsein-
richtung stärken. Weiterdenken und 
Handeln sind gefragt.  ¢

Die bayerischen Musikschulen pflegen 
in unterschiedlichen Formen und Aus-
prägungen eine lange Tradition der Ko-
operation mit Kindergärten und Schu-
len. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
nehmen die Musikschulen als öffent-
liche Bildungseinrichtungen auch den 
politischen Auftrag der Inklusion an 
und stellen sich auf gesellschaftliche 
Veränderungen ein. Besondere Bedeu-
tung haben dabei die Entwicklungen in 
der schulischen Bildung, sich ändernde 
Familienstrukturen und der demogra-
fische Wandel.

K inder früh mit Musik in Berüh-
rung zu bringen, ist eine der vor-
nehmsten Aufgaben der öffent-
lichen Musikschulen. Ihre Ange-

bote sind dem Wohl des einzelnen Kin-
des und der Sorge um seine positive 
Entwicklung verpflichtet – in vertrau-
ensvoller Partnerschaft mit den El-
tern. Der Zugang zur Musik über das 
eigene Tun und Erleben sowie die 
grundlegende Bildung in den Be-
reichen „Musik – Sprache – Bewe-
gung“ stehen jedem Kind offen, unab-
hängig vom kulturellen, familiären 
oder finanziellen Hintergrund. Koope-
rationen von Musikschulen mit Kitas 
und Schulen eröffnen allen Kindern in 
ihrer gewohnten Umgebung Zugang 
zum aktiven Musizieren.

„Musik im Grundschulalter“ ist auch 
nach Auffassung des Bayerischen Mu-
sikrats ein unverzichtbares Muss. Eine 
Vielzahl von Initiativen für mehr Musik 
in der Grundschule belegt das Engage-
ment Einzelner, hier unterstützend wir-
ken zu wollen. Ist das tatsächlich not-
wendig? Und wenn ja, was ist zu tun, 
damit möglichst alle Grundschulkinder 
in Bayern „mehr Musik“ erleben? Die-
se und weitere Fragen bestimmten die 
Agenda der Arbeitstagung des Baye-
rischen Musikrats am 4. und 5. April 
2014 in Marktoberdorf. 

Gemeinsam diskutierten Vertreter aus 
Verbänden, Schulen, Universitäten und 
dem Staatsministerium für Bildung 
und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
verschiedene Aspekte zum Fach Musik 
an Grundschulen. In diversen Impuls-
referaten beleuchteten die Referenten 
das Thema „Musik im Grundschul-
alter“: Bernhard Herold, Konrektor 
und Mitglied der Lehrplankommissi-
on, Frau Dr. Franziska Degé, Akade-
mische Rätin in der Abteilung für Ent-
wicklungspsychologie der Justus-Lie-
big-Universität Gießen, Dr. Gabriele 
Schellberg, Professorin für Musikpä-
dagogik an der Universität Passau, Dr. 

Gisela Stückl, Regierungsdirektorin 
im Bayerischen Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft 
und Kunst sowie Klaus Hatting, 1. Vor-
sitzender des Verbandes Bayerischer 
Sing- und Musikschulen e.V.

In seinem Vortrag betrachtete Klaus 
Hatting Kooperationen aus dem Blick-
winkel eines außerschulischen Bil-
dungspartners und zeigte auf, dass 
Musikschulen als öffentliche und lo-
kal verankerte Bildungseinrichtungen 
offen für alles sind, stringent arbeiten 
und Identität stiften – für ein Leben 
mit Musik. Kooperationen bieten die 
Chance, zum Wohl aller Kinder pädago-

gische Wege zu beschreiten, die sonst 
nicht gangbar wären. Die öffentlichen 
Musikschulen sind mit ihren Fachlehr-
kräften innerhalb der Kommune prä-
destiniert, pädagogisch kompetent und 
künstlerisch authentisch ein kulturelles 
Bildungsnetzwerk mitzugestalten. In ei-
ner von beiden Seiten gewollten Part-
nerschaft arbeiten Musikschullehrkräf-
te regelmäßig im pädagogischen Team 
von Kita und Schule mit. Sie können 
auf dem Weg zu erreichbaren Unter-
richtszielen fachgerecht Anleitung ge-
ben. Gelingt dies im Dialog auf Augen-
höhe, so ist auch der weiterführende 
Instrumental- und Vokalunterricht so-

Die Landesvereinigung der Elternver-
treter und Fördervereine der Sing- und 
Musikschulen in Bayern e.V. (LEV) ver-
einigt die Fördervereine und Elternver-
tretungen der Musikschulen des VBSM 
in Bayern.

Im Herbst 2013 hat die LEV Bayern im 
Rahmen des Bayerischen Musikschul-
tages in Erlangen ihre Mitgliederver-
sammlung abgehalten. In diesem Jahr 
standen Neuwahlen an: Die langjäh-
rige Vorsitzende Silvia Primas hat sich 
leider aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr zur Wahl für das Amt der 
Vorsitzenden gestellt. 
Nunmehr ist Johanna Fischer aus Re-
gensburg 1. Vorsitzende, Michael Hart-
mann ebenfalls aus Regensburg 2. Vor-
sitzender, Hubert Stoll aus Gröbenzell, 
Schatzmeister und Regina Huber aus 
Trostberg Schriftführerin. Als Bei-
sitzer wurden gewählt: Dina Barbian 
aus Nürnberg, Karl-Heinz Hollnberger 
aus Regensburg, Silvia Primas aus Un-

terhaching, Margot Scheer aus Steg- 
aurach sowie Annemarie Weinberger 
aus Bogen.

Die neue Vorstandschaft hat sich 
zum Ziel gesetzt, die Musikschulen an-
zuregen, Elternbeiräte oder Förder-
vereine zu gründen. Ein Elternbeirat 
und Förderverein kann die Musikschu-
le mit Kulturträgern, Geldgebern und 
Sponsoren vernetzen oder stellt bei-
spielsweise Verbindung zu Veranstal-
tern vor Ort her. Diese Strukturen hel-
fen und unterstützen die Forderungen 
der Musikschulen bei den Kommunen 
und auch in der Landespolitik. Die LEV 
ist beim Aufbau einer Elternvertretung 
oder eines Fördervereins gerne behilf-
lich. Jede Musikschule im VBSM sollte 
einen Förderverein oder eine Eltern-
vertretung haben! 

Weitere Informationen unter
www.lev-ms-by.de
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Premiumpartner Musikschule
Arbeitstagung des Bayerischen Musikrats 2014 zum Thema „Musik im Grundschulalter“

Klaus Hatting, 1. Vorsitzender des VBSM bei der Arbeitstagung des Bayerischen Musikrats. Foto: Bayerischer Musikrat

Kontakt zur Politik, zu Veranstaltern und den Medien

wie der Zugang zum Ensemblemusi-
zieren möglich – Stärken jeder öffent-
lichen Musikschule.

Zum Abschluss des ersten Sitzungs-
tages präsentierte die Bayerische Lan-
deskoordinierungsstelle Musik Pro-
jekte, die aktuell mehr Musik an 
Grundschulen in verschiedenen Re-
gionen Bayerns ermöglichen und lud 
zum persönlichen Austausch mit den 
Projekt-Initiatoren. Der Samstagmor-
gen stand ganz im Zeichen der Dialog-
foren. Teilnehmer der Arbeitstagung 
formulierten gemeinsam mit Experten, 
darunter Wolfgang Greth, VBSM-Ge-
schäftsführer und Leiter der Beratungs-
stelle für das Bayerische Musikschul-
wesen, anhand praktischer Erfahrung 
Handlungsempfehlungen zum Gelingen 
von mehr Musik im Grundschulalter. 
Schwerpunkte waren hierbei Koope-
rationen im Vokal- und Instrumentalbe-
reich sowie auf dem Feld der Fort- und 
Weiterbildung von Lehrkräften. 

Die Ergebnisse der Dialogforen bil-
deten die Grundlage zur abschlie-
ßenden Diskussionsrunde mit Vertre-
tern aus der Politik zum Thema „Wel-
chen Musikunterricht wollen wir in der 
Zukunft?“  ¢

Lehren im Netzwerk Musikschule 
Auftaktveranstaltung mit Potenzial zum Weiterdenken


